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Eine objektive Beurteilung der Flotten Vorlage
wird ganz außerordentlich erschwert, wenn, wie es der
Abg . v . Richthofen getan hat , diese Vorlage dazu benutzt
wird, um scharf zu machen zum offenen Kampf gegen
die Sozialdemokratie . Ich kann , nicht finden , daß
mit derartigen Aufforderungen irgend etwas erzielt wird,
als daß eine große Summe von Haß und Erbitterung
erzeugt wird . Auch die Kundgebungen des Flottenver¬
eins schaden seit Jahren der Sache . Es läßt sich gar
nicht bestreiten, daß durch die allen Maßes entbehrenden
Kundgebungen, die oft an Hetze streifen, der Flottenver¬
ein sich zum Mitschuldigen macht, wenn int Ausland un¬
sere Absichten so außerordentlich mißverstanden werden.
(Sehr richtig !) Ein großes Hindernis für die Erledig¬
ung der Flottenvorlage sehe ich darin , daß sie wieder
mit einer Bindung des Etatsrechts des Reichs¬
tags verknüpft ist . Darin liegt ein Mißtrauensvotum
für die künftigen Reichstage, dem uns anzuschließen wir
gar keine Ursache haben, wenn wir bedenken , daß mit dem
Anwachsen unserer überseeischen Interessen auch die
Opferwilligkeit für Flottenzwecke sich von Jahr zu Jahr -
gesteigert hat . Wenn dieser Stein des Anstoßes be¬
seitigt werden wird, würde eine Verständigung über die
technischen Fragen leichter sein. In dieser Beziehung
werden wir es so wenig wie in Fragen der Bewaffnung
des Landheeres an Entgegenkommen fehlen lassen und
werden alle diese Fragen vorurteilslos prüfen . Wir
erkennen auch an, daß die Forderung einiger neuer Schiffe
zurzeit dringender an uns herantritt , als in früheren
Jahren . Nach den Erfahrungen des letzten Sommers hat
auch in weiteren Kreisen, die sich früher zurückhaltend
verhielten , die Neigung Platz gegriffen , unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen lieber etwas mehr zu bewilligen
als zu wenig . Kein Mensch kann an der Friedens¬
liebe des deutschen Volkes und der deutschen
Regierung zweifeln. Aber kein Mensch , kann auch
Zweifel darüber haben, daß das deutsche Volk, wenn man
irgendwo und irgendwann angriffsweise gegen uns Vor¬
gehen sollte, es an nichts fehlen lassen würde , um das
Recht und den Bestand des Reiches zu wahren . Wir
werden in der Kommission auch die Forderungen prü¬
fen , die wir früher als weniger dringlich abzulehnen für-
notwendig hielten . Ueber die Kolonien bedürfen wir noch
mancher Aufklärung . Wenn wir heute wieder einen Nach¬
tragsetat von 30 Millionen in Aussicht gestellt bekom¬
men haben, so muß ich doch sagen, daß auf unseren
Kolonien ein wahrer Fluch zu lasten scheint ,
der leider von uns nicht ganz unverschuldet ist . (Sehr
richtig . ) Der Reichskanzler stellte es so dar , als ob alle
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diese Uebelstände in unseren Kolonien im Wesentlichen
von unzeitgemäßer Sparsamkeit herrührten . Niemals
hat die deutsche Nation einen Vorwurf weniger verdient
als diesen . Ich möchte die anderen Nationen sehen, die
so ohne Murren Hunderte und aber Hunderte von Mil¬
lionen in die Kolonien hineingesteckt hätten , von denen
sie sich doch selbst sagen mußten , daß sie materiellen Wert
kaum und ideellen Wert nur in der Richtung haben, daß
diese Kolonien eben uns gehören . Wenn sie anderen ge¬
hörten , so hätten wir keinen Zweifel über ihren Wert .

Nun einige Worte über die auswärtige Poli¬
tik , die wir ja jetzt mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung
ausführlicher behandeln dürfen, als in früheren Jahren .
Ich will von den Aeußerungen der Regierungsvertreter
das abziehen, was auf das Konto der Flottenvorlage und
Finanzreform zu ersetzen ist ; aber auch das , was übrig
hleibt , ist noch betrübend genug . Es ist doch kaum dagewc-
sen, daß eine ahnungslose Nation eines schönen Morgens
von berufenen oder unberufenen Autoritäten mit der
Mitteilung überrascht wurde , daß vor einigen Wochen
oder Monaten sie mit einer anderen , ebenso ahnungs¬
losen Nation beinahe in Krieg geraten wäre . Es wäre
gut, wenn die Nationen aus diesem Vorfall gelernt hät¬
ten , sich etwas vorsichtiger zu verhalten , gegenüber den Be¬
strebungen einer gewissen Presse, die aus Selbstsucht oder
Unverstand zum Kriege hetzt. In solchen Zeiten ist es
gut , wenn die Völker selbst , wenn ihre Len¬
ker nervös werden , die nötige Seelenruhe
behalten , sonst könnte es ihnen einmal ähnlich ge¬
hen wie jenen beiden Eisenbahnreisenden , die im Dunkel
des Coupees jeder den anderen für einen Räuber hielten,
wobei jeder als energischer Mann überzeugt war , daß er
nicht so lange warten könne, bis der andere ihn angreife ,
sondern daß er diesem zuvorkommen müsse . Die beiden
Reisenden rückten sich immer näher und fixierten sich so
lange , bis sie sich schließlich beide am Halse packten , um
dann zu erkennen, daß sie gute Bekannte seien . (Große
Heiterkeit . ) Das war ja harmlos . Aber wenn die Völ¬
ker einmal in der Tendenz des Zuvorkommens sich am
Halse gepackt haben , dann geht die Sache nicht so günstig
Ob die deutsche Diplomatie in diesem Sommer so gut
abgefchnitten hat , wie es jetzt dargestellt wird , müssen wir
abwarten . Jedenfalls war die Taktik unserer auswär¬
tigen Politik doch nicht so einheitlich und zurückhaltend
in allen Stadien , wie es jetzt geschildert wird , sonst hät¬
ten « die Dinge unmöglich so verlaufeil können. Aber
selbst wenn man davon absieht, so ist doch der Moment
gekommen, wo man über die Leistungen der europäischen
Diplomatie im allgemeinen einmal ein Wort sagen muß .
Wenn irgendwo in diesem Sommer mit dem Feuer
gespielt worden ist, so waren schuld daran nicht die Lei¬
denschaften der Völker, von denen der Reichskanzler sprach,

sondern das leichtfertige Jntriguenspiel und
die Leidenschaften der europäischen Diplo¬
matie (Sehr richtig !) Es ist doch fast unglaublich und
wird später garnicht mehr verstanden werden, daß zwei
Nationen , Deutschland und Frankreich , die beide
zum Frieden aufs Aeußerste entschlossen sind, diesen Som¬
mer durch das Ränkespiel eines einzigen Ministers fast
in einen Krieg gestürzt worden wären . Das sind doch
unerträgliche Zustände , die beweisen , daß sich die zünf¬
tige Diplomatie eine Rolle beilegt, die ihr nach den jetzi¬
gen Verhältnissen des öffentlichen Lebens nicht mehr zu¬
kommt. Die Völker und ihre Vertretungen werden auf¬
hören müssen, die Diplomatie als eine geheimnisvolle ,
für die Nichteingeweihten unerkennbare Kunst zu be¬
handeln . Je mehr die Völker auf anderen Gebieten sich
von Vormundschaft befreien, ebenso mehr müßten sie da¬
für sorgen, daß der Anspruch der Diplomaten , die Be¬
ziehungen der Völker zu einander zu regeln , zurückge¬
führt wird auf das bescheidene Maß , das ihnen in for¬
meller Beziehung noch zukommen mag . Die Völker
ver stehen viel besser ihre Beziehungen zu
ordnen als die Diplomaten . (Sehr gut , links . )
Ich will aber die Unbeliebtheit im Auslände
nicht allein der Technik der europäischen Diplomatie , zu¬
schreiben; es wirkt dabei vielmehr der ganze Geist
unserer Auswärtigen Politik mit , die man als
unruhig und hastig bezeichnen muß . Wir ernten
allmählich die Früchte des Systems , das wir seit Jahr¬
zehnten befolgen. Immer sind wir auf dem Markte .
Wir benutzen auch den unbedeutendsten An¬
laß , um die Aufmerksamkeit der Welt auf
uns zu lenken . Wie der Lehrer in der Schule, sind
wir in der auswärtigen Politik immer am Wort und
benutzen das Wort , um die einen zu belehren, andere
zu zensieren und alle miteinander nach Verdienst und
Würdigung zu klassifizieren. Nie sind die anderen sicher ,
daß sie bei irgend einem Anlaß von uns in irgend einer
Form eine Art von Rüffel oder, was noch viel bedenk¬
licher sein kann , ein übel angebrachtes Kompliment be¬
kommen. Wir sind nicht nur gerecht und weise , sondern
wir wissen mich, daß wir es sind . (Heiterkeit) . Und wir
sagen es den anderen so oft, daß sie es fast nicht mehr
anhören können. (Sehr richtig ! ) Das alles ist ja
schließlich nichts Böses . Es find Kleinigkeiten , schlechte
Gewohnheiten . Allmählich geht aber diese Methode den
anderen auf die Nerven , und das kann niemand bestrei¬
ten : der Verkehr mit solchen, deren Nerven man nicht
gereizt hat , kann wesentlich leichter und nutzbringender
sich vollziehen, als mit solchen , denen man Veranlassung
zu einer Mißstimmung gegeben hat . Ich möchte mit
folgendem Stoßseufzer schließen : Was könnte sich unsere
auswärtige Politik für Verdienste um das deutsche Vater -

Zrr rveitsr Wett.
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Der Arzt ordnete im Einverständnis mit Frau Pelletier
an, daß ein Zimmer , welches diese unmittelbar neben dem
ihrigen besaß und das sie allenfalls entbehren konnte , vor¬
läufig für die arme , junge Witwe eingerichtet und dieser zur
Benutzung überlassen würde . Nach Verlauf von einer Stunde
hatte man Hildegard in dem neuen Raume sorglich gebettet
und wenn sie auch nicht schlief, so lag sie doch still auf dem
bequemen Lager und schien es dankbar zu empfinden, daß sie
von treuer Sorge und Teilnahm? umgeben war .

Der Arzt ging mit dem Versprechen, bald wieder zu kommen .
Und von geistiger und körperlicherErschöpfung völlig über¬

mannt, fiel Hildegard endlich in einen leichten Schlummer .
Als sie erwachte, war sie bedeutend ruhiger und gefaßter,

Sie stand auf, ordnete ihr schönes , dunkles Haar , ließ sich ein
schwarzwollenes Kleid hernnterholen und legte die Trauer um
ihren Paul an , den sie ach, so heiß geliebt .

Signor Colonna , der gegen Abend wiederkam, fand kein
Bedenken , der jungen Frau jetzt ein Billet ihres Mannes, das
mau in dessen Westentasche gefunden und das er schon heute
früh bei sich gehabt, zu übergeben.

Als Hildegard allein war, erbrach sie mit zitternder Hand
das Siegel , welches diese letzten Worte ihres Gatten an sie ver¬
schloß . Sie lauteten : „ Geliebte Hildegard ! Es ist vorbei , die
letzte Hoffnung dahingeschwunden! Ich bin ruiniert ! Habe Dank,
Hildegard , für Deine Liebe, sie war der Sonnenschein auf meiner
sonst so dunklen Bahn . Leb ' wohl , Geliebte ! Zürne mir nicht ,
fluche mir nicht , sondern fbete für Deinen unglücklichen Paul .

'
In leidenschaftlichemSchmerze preßte Hildegard diese Zeilen

an ihre Lippen, an ihr Herz. Ach, dies arme Herz hatte me
aufgehört, Paul zu lieben, der ihr doch so viel Weh und Lew
bereitet und sie jetzt so im Elend zurückgelassen hatte.

All seine Fehler verblaßten in Hildegards Erinnerung , sie
sah im Geiste nur seine bestechende äußere Erscheinung, seine
dunklen Augen, mit denen er sie oft so liebevoll angeblickt , es
War ihr, als höre sie wieder seine weiche , einschmeichelnde
Stimme , die ihr Worte der Liebe zugeflüstert. Eine grenzen-
lose Sehnsucht nach ihrem Gatten überkam .sie und auf ihre
Knie sinkend, rief sie unter Tränen : „Ich sollte Dir fluchen ,

Dich verdammen , wie alle Welt Dich verdammen wird ? Nein ,
»nein Paul, mein armer, geliebter Paul , Deine Hildegard be¬
währt Dir ihre Liebe über das Grab hinaus , sie wird für
Deine Seele beten tagtäglich bis an ihr Lebensende . „ O Gott,
sei ihm gnädig und laß ihn nicht ewig verloren sein ."

Sie betete lange und inbrünstig, auch um Kraft und Er¬
gebung für sich selbst , »nid wunderbar gestärkt erhob sie sich,
sie war in» stände , Beschlüsse für die nächste Zukunft zu fassen .
Sie, die sonst so unselbständig gewesen und sich so gern hatte
leiten lassen , wußte aus einmal , was sie zu tun habe und sie
schreckte nicht zurück vor all dem Schweren , das sie als ihre
Pflicht erkannt hatte.

In aller Stille wurde Graf OrlowskyS Leiche beerdigt . Sig¬
nor Colonna und Frau Pelletier waren die einzige»», welche die
tief verschleierte junge Witwe begleiteten , als sie den Gang
zürn Kirchhofe antrat , wo man ihr Liebstes in die Erde senkte.

* -s-*
Rührend war es, zu sehen , wie die arme kranke Clementine

sich bemühte, durch tausend kleine Aufmerksamkeiten und Lie-
besbeweise der von ihr augebeteten Gräfin wohlzutun und de¬
ren Gedanken auf Momente wenigstens von dem Kummer ab¬
zulenken, welcher wie eine niederdrückeude Last auf der armen
Zungen Witwe lag .

Auch Frau Pelletier war in ihrer stillen Teilnahme und
mütterlichen Fürsorge ein wahrer Segen für Hildegard . WaS
hätte aus ihr werden sollen in der Fremde, mit dem tiefen Weh
im Herzen, ohne den Beistand dieser edeldenkenden Frauen ?

Aber Hildegard konnte und wollte nicht für immer bei ihnen
bleiben, sie mußte an die Zukunft denken, sowohl an ihre
eigene, wie an die ihres Kindes , und wenn sie so in stilles
Sinnen versunken , dasaß , tauchte immer wieder das Bild der
geliebten Tante Brinken vor ihr auf und die Sehnsucht nach
der Heimat wurde iminer mächtiger in ihr . Ja, sie wollte zu¬
rück nach Hamburg .

An dein Orte, wo sie ihre Kindheit und Jugendzeit ver¬
lebt, wollte sie auch ihr Leben beschließen , an der Seite ihrer
Eltern wollte sie auf dem Friedhof ruhen und ihr Kind sollte
unter Tante BrinkenS Obhut heranwachsen. Die bestimmte
Vorahnung ihres heraunahenden Endes gewann iminer mehr
Gestalt in Hildegards Seele, ja sie wurde zur brennenden Sehn¬
sucht nach Erlösung .

Aber woher die Mittel nehmen zur Bestreitung der Reise¬
kosten und der Ausgaben ihres Aufenthaltes in Nizza ? Die weni¬
gen Gelder , welche sich noch in Graf Orlowskys Schreibtisch
vorgefunden , und welche der letzte Rest von Hildegards schönein
Vermögen gewesen waren , hatten kaum gereicht, ihrem Gatten
die Ruhestätte zu bereiten .

Frau Pelletier deutete zwar mit keiner Silbe an, daß sie
auf baldige Zahlung der Miete und sonstigen Auslagen hoffe,
aber Hildegards Ehrgefühl litt es nicht, lauge Zeit in der Schuld
dieser braven Frau zu bleiben . So wandte sie sich an Eduard,
schilderte ihm alles Leid, das sie getroffen, sprach sich selbst
nicht frei von Schuld , hoffte jedoch zuversichtlich , die Liebe
ihres Bruders werde die Rettung in der Not sein und sie vor
Mangel schützen.

„ Und wenn Du es nicht um meinetwillen tust , Eduard , o so
hilf mir um meines unschuldigen Kindes »Villen, welches sonst
in» bittersten Elend das Licht der Welt erblicken und auf frem¬
des Mitleid angewiesen fein lvird . Im Andenken an unsere
teuren Eltern nimm Dich meiner an , Eduard ! " So schrieb
Hildegard an den fernen Bruder und mit qualvoller Span¬
nung wartete sie der Antwort .

Schneller als sie es für möglich gehalten , kan» ein Schrei¬
ben von Eduard Römer aus Madras für die Gräfin Orlowsky
in Nizza an und machte den Sorgen der armen Frau um die
äußere Existenz ein Ende . „ Wenn ich Dir, liebe Hildegard,
auch kein glänzendes Los bieten kann , da meine Kapitalien in
dein großen Geschäfte , das ich hier gegründet habe, stecken , so
hoffe ich doch, daß Du von der Reute , welche »nein Haus in
Hamburg abwirft , und welche jährlich sechstausend Mark be-
trägt , sorgenfrei wirst leben können, freilich nicht mit dem
Luxus, den Du von früher gewöhnt bist , aber doch standesge¬
mäß . Und so habe ich meinen Sachwalter angewiesen, Dir
jetzt gleich die Hälfte der Summe nach Nizza zu senden und
von da an halbjährlich dreitausend Mark auszuzahlen , wo Du
immer Dich aufhalten magst. Wollte Gott, ich könnte Dir
alles übrige Leid auch so leicht abnehmen, wie diese äußere
Sorge , aber wer kann die Erinnerung an Geschehenesauslöschen,
wer ist im stände , begangenes Unrecht in Recht zu verwan «
dein ? Ich will keinen Stein werfen , bedürfen »vir doch alle,
und ich nicht am wenigsten, der Gnade Gottes ! " 124,20



land erwerben, wenn sie endlich einmal auf ein Viertel -

Jahrhundert den anderen das Wort ließe . (Lebhafter
Beifall links .)

Aouvier « öer Marokko .
Die lange schon erwartete Erklärung des französi¬

schen Ministerpräsidenten über die Marokkoangelegenheit
hat am Samstag stattgefnnden . Das B . T . berichtet
darüber ans Paris vom 16 . :

Die Sitzung beginnt um HM 3 Uhr, aber eine Stunde

lang beschäftigt sich die Kammer zunächst mit gleich¬
gültigen Angelegenheiten, denen in diesem Augenblick nie¬
mand Beachtung widmet . Das Haus ist voll besetzt, fast
alle Deputierten , auch Delcassä , sind auf ihren Plä¬
tzen . Alle Minister sind anwesend , und neben Rouvier
sitzt als Regierungskommissär Herr Revoil . Auf den
Tribünen und in den Logen ist kein Winkelchen frei .
Man sieht viele elegante Damen und in der Diplomaten¬
loge die Botschafter Oesterreichs, Rußlands , Italiens ,
Japans , den deutschen Geschäftsträger , Legationsrat v .
Flotow und zahlreiche andere Diplomaten .

Um halb 4 Uhr steigt Rouvier zur Rednertribüne
hinauf und beginnt unter allgemeiner Aufmerksamkeit die
von ihm im Ministerrat mitgeteilte Erklärung zu ver¬
lesen :

Rollvier beginnt mit Verlesung seiner Erklärungen
vom 10 . Juli über die Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich über die Marokko - Konferenz
und fährt dann fort : Es sei damals noch übrig geblie¬
hen, das Programm der Konferenz festzustellen , und es
in gemeinsamem Einvernehmen zur Annahme durch den
Sultan zu bringen . Er , Rouvier , habe am 28 . Septem¬
ber mit dem Botschafter Fürsten Radolin ein neues Pro¬
tokoll unterzeichnet, welches den Programmentwurf fest¬
stellte. Der Sultan habe am 22 . -Oktober erklärt , daß
er dem vorgeschlagenen Programm zustimme und Al¬
ge ciras als Konferenzort annehme . Da Spanien ,
fährt Rouvier fort , Europa aufs neue seine Gastfreund¬
schaft gewähre, stehe es ihm zu, die Mächte zu der Kon¬
ferenz znsammenzuberufen . Die Konferenz werde wahr¬
scheinlich Anfang Januar eröffnet werden.

Das dieser Tage verteilte Gelb buch gestatte, die
Politik Frankreichs , seine Mäßigung und
dieRe cht Mäßigkeit seinesVorgehens zu wür¬
digen . Frankreich müsse eine marokkanische Politik ha¬
ben . Die Zukunft Marokkos werde in entscheidender Weise
die Geschicke der nordafrikanischen Besitzungen beeinflus¬
sen . Rouvier erinnert sodann an die seit sechzig Jahren
bestehende unruhige Lage an der algerisch-marokkanischen
Grenze .

Rouvier liest weiter : Das Gelbbuch legt die An¬
strengungen und die Methoden dar , welche zur Lösung
dieses Problems angewendet worden sind . Marokko zeigte
sich machtlos, der Lage und der Gefahr , die sich aus
dieser ansteckenden Anarchie ergab, abzuhelfen . Die Be¬
rechtigung unserer Klagen wurde von den
Mächten anerkannt . Sie erkannten an , daß wir
ein Recht hätten , mit ihnen in Marokko aufzutreten und
zwar nicht mehr nur als Beschwerdeführer, sondern als
Berater , von deren Rat die allgemeine Zivilisation
Nutzen ziehen würde . Da trat Deutschland mit
seiner Intervention auf . Deutschland hielt es
nicht für ausreichend, von unserem Abkommen in Kennt¬
nis gesetzt zu werden, es meinte , seine Interessen forder¬
ten , daß es in direkterer Weise befragt würde ,
und legte Nachdruck" aus die Einberufung einer Konferenz.
Ich hielt eine Konferenz für annehmbar un¬
ter der Bedingung , daß die nötigen Bürgschaften ge¬
geben wären , daß die Würde Frankreichs gewahrt bliebe.

Rouvier behandelt nun die Frage , unter welchen
Bedingungen Frankreich auf die Konferenz eingehen
konnte . „ Es ist heute klar"

, führt er aus , „ daß die
von uns dem Sultan gemachten Vorschläge keineswegs
darauf ausgingen , in Marokko eine Regime analog dem
in Tunis einzuführen . Wir haben uns niemals
auf das angebliche , europäische Mandat be¬
rufen . Der Gesandte Taillandier hat mit vollkomme¬
ner Korrektheit seine Aufgabe erfüllt , die weder die Sow -
veränitätsrechte des Sultans noch die Lage der Mächte,
wie aus den Verträgen hervorgeht, berührt . Wir wer¬
den den vorgezeichneten Grenzen treu bleiben. Die der
Konferenz gestellte Frage ist einfach. Jede Macht hat
Rechte in Marokko . Diese Rechte sind nicht bestritten.
Jede Macht genießt dort die Vertragsrechte . Es war
niemals davon die Rede, dem Eintrag zu tun . . Die
Interessen der Mächte müssen respektiert werden, aber wir
haben die Pflicht , der Konferenz die beson¬
dere Art unserer Rechte und die Wichtigkeit
unserer eigenen Interessen zu zeigen . Das
Protokoll vom 8 . Juli stellt fest, daß das Regime an
der algerischen Grenze der ausschließlichen Zuständigkeit
Frankreichs und Marokkos verbleibt .

"
Rouvier fährt fort : „ Unser Recht in Marokko besteht

darin , daß Frankreich in Nordafrika eine muselmani¬
sche Macht ist, und daß wir unsere Autorität gegenüber
6 Millionen Eingeborener aufrechterhalten müssen, die
durch die Gemeinsamkeit der Rasse den im Nachbarstaate
um sich greifenden Aufreizungen zugänglich sind . Wir
sind daher berechtigt, zu verlangen , daß in Marokko eine
Macht besteht, welcher man gehorcht , und welche ihr An¬
sehen nicht dazu gebrauchen wird , um unsere Kolonie zu
bedrohen und zu beunruhigen . Unser Recht berührt kein
Recht eines anderen und bietet allen zivilisierten Mächten
eine Gewähr für ihr Recht. Wir werden aus der Kon¬
ferenz noch besonders unsere Handels - und Finanz¬
interessen zur Sprache bringen , die denerstenRang
unter den europäischen Interessen einnehmen .
Indes zeigen unsere Abkommen in England , Spanien und
Deutschland , daß wir eine gleiche Behandlung
auf dem wirtschaftlichen Arbeitsgebiet wün¬
schen . Daher kann die von den meistinteressierten Mäch¬
ten zugegebcnc und in unserem Abkommen mit Deutsch¬
land schriftlich niedergelegte Anerkennung unserer beson¬
deren Lage niemand schädigen. Die Wiederherstellung
und Reform des Maghzen erscheinen für uns immer als
Grundbedingungen des in Marokko für erforderlich er¬
klärten Werkes. Tie marokkanische Frage drängt sich

unserer Politik auf, wenn wir nicht das alte kostspielige
Werk Frankreichs in Nordwestafrika gefährden wollen .
Das Ergebnis der französisch-deutschen Unterhandlungen
ist, daß unsere Rechte, wenn nicht alle anerkannt , so dock-
alle Vorbehalten sind.

Es ist hervorzuheben , daß es Deutschland und
F r a n k r ei ch g e l u n g e n i st , d i e z w e i e r st e n, E t a p-
pen in der Regelung der Schwierigkeiten
zu überschreiten , die einen Augenblick ihre Be¬
ziehungen zu trüben drohten . Warten wir mit Ruhe
das Ergebnis der Konferenz ab . Die äußere Politik
Frankreichs ist leicht zu kennzeichnen: Treu der un¬
berührt gebliebenen Allianz und den kost -
baren Freundschaften , die frei von Hintergedan¬
ken sind, im Wunsche, gegenseitige vertrauensvolle Be¬
ziehungen zu unterhalten , hat Frankreich , seiner selbst
sicher — wir verkünden es laut - - nur die Wahrung
seiner Rechte , seiner Interessen und seiner
Freiheit im Auge .

Als Rouvier geendet hat , ertönt stürmischer minuten¬
langer Beifall auf allen Seiten des Hauses ohne Unter¬
schied, und selbst von den Bänken der Sozialisten . Auch
während der Rede war sehr applaudiert worden .

Die Erklärung Rouviers hat sich also zu einer gro¬
ßen patriotischen Demonstration gestaltet . Es folgte eine
ganz kurze Debatte , in der die Redner aller Parteien
bis auf Jauras beantragten , die Diskussion zu vertagen .
Bedeutsam waren die Worte Ribots , der folgendes
ausführte :

„ Ich glaube , Herr Jauras wäre besser inspiriert
gewesen , wenn er sich der einstimmigen Auffassung der
Kammer angeschlossen hätte . -(Beifall ) . Wir haben ein
Recht, hier zu reden , wir fürchten keine Diskussion ; aber
wir wollen eine Diskussion erst, wenn sie etwas Nütz¬
liches für Frankreich ergeben kann . (Großer Beifall ) .
Eine einzige Frage existiert heute für uns : Wollen wir
der Regierung beistimmen oder nicht ? Wollen wir
ihr am Vorabend der Konferenz die nötige Kraft ge¬
ben ? Wenn es einige Wolken am Horizonte giebt,
so hängt es von Deutschland und von der deutschen
Regierung ab, sie zu zerstreuen , wir wolle n nach
außen hin mit aller Deutlichkeit zeigen ,
daß wir unserer selbst sicher sind , daß wir
uns nicht befehden , daß wir uns um die
Regierung scharen , welche die Sicherheit
und Ehre Frankreichsbewach t .

"
(Stürmischer

lang anhaltender Beifall auf fast allen Bänken ) .
Die Vertagung wurde darauf mit überwältigender

Mehrheit beschlossen .

Mrmdschnn .
Der Kaiser in Brannschweig . Kaiser Wil¬

helm hat sich Samstag früh von Berlin nach Braun¬
schweig begeben. Bei der Begrüßung des Monar¬
chen gab Oberbürgermeister Retenmeyer der Freude
über den Besuch des Kaisers und der Liebe und Treue
aller Braunschweiger zu Kaiser und Reich Ausdruck. Die
Zeit , da die Stadt Braunschweig , pochend auf ihre , Selbst¬
ständigkeit und vertrauend auf ihre Macht , selbst dem
eigenen Landesherrn trotzend ihre Tore verschließe , sei
vorüber . Heute fühle sie sich Wohl als Glied des Ganzen
und sei glücklich, Mitarbeiten zu dürfen am Ausbau des
Vaterlandes zu seiner Wohlfahrt zu Wasser und zu Land -

Dem Besuch des Kaisers in Braunschweig , wo
der Monarch zum ersten Mal seit 16 Jahren weilt , legt
man in den Kreisen der br auns ch w ei g i s ch en W el -
fen Bedeutung bei für die endliche Erledigung der
braunschweigischen Fragen . Die Voss . Ztg . glaubt aber
nicht, daß der Kaiserbesuch einschneidende Folgen für
die Lösung dieser Fragen Haben werde . Das Schick¬
sal Braunschweigs liege nicht so sehr in der Hand
des Kaisers , als vielmehr in der des Herzogs von Cum¬
berland , der nur seinen Protest gegen die An¬
nexion Hannovers aufzugeben brauche, um un¬
gehindert sein braunschweigisches Erbe antretcn zu können.

* * *
Die Antwort des Kaisers auf die Rede des Braun¬

schweiger Bürgermeisters lautete : „ Ich bin glücklich, daß
es mir möglich gewesen ist, bis jetzt dem Deutschen
Reiche den Frieden zu erhalten und freue mich,
daß die Stadt Brannschweig , die ich schon einmal vor
sechszehn Jahren besucht habe, unter den Segnungen
dieses Friedens und unter der Regierung des Prinz -
Regenten sich weiter entwickelt hat . Es tut meinem Her¬
zen wohl, daß gerade in dieser Stadt die Liebe zu Kai¬
ser und Reich lebendig geblieben ist. "

* V *

Dem Abg . Richter widmet die „Nordd. Allg . Ztg .
"

folgende vielbemerkte Ausführungen : Gerade diese Tage
der Etatsdebatte sind besonders dazu angetan , das Ge¬
fühl der Wertschätzung für die hohen Eigen¬
schaften des Verstandesund Charakters , die
den Führer d -er Freisinnigen Volkspartei
anszeichnen , wachzurufen . Auch der Reichskanzler
hat in seiner ersten Rede zum Etat dem allseitigen Be¬
dauern des Hauses Worte geliehen, den Abg . Richter ,
diesen unübertroffenen Etatskenner , nicht an
seinem gewohnten Eckplatz zu sehen . Hoffentlich . erlaubt
dem an einem Augenleiden und an Rheumatismus er¬
krankten Parlamentarier sein Gesundheitszustand , ent¬
sprechend seiner Ansicht demnächst an besonders wichtigen
Abstimmungen im Reichstage teilzunehmen . Daß sich
Eugen Richter in kritischer Zeit als Politiker von Grund¬
sätzen erwiesen hat , wird ihm auch in denjenigen Parteien
nimmer vergessen werden, die ihm in Fragen der natio¬
nalen Wehrkraft und des Wirtschaftslebens meist als
scharfe Gegner gegenübergestanden sind.

* * *

Deutsch-englische Sympathiekundgebung . Aus
Berlin wird vom 17 . gemeldet : Zum Zweck einer Sym¬
pathiekundgebung für ein freundschaftliches Einvernehmen
zwischen Deutschland und England fand mittags eine vom
Aeltestenkollegium der Berliner Kaufmannschaft einbe-
rufene Versammlung statt , woran etwa 2000 Personen
teilnahmen . Nachdem mehrere Redner sich dahin geäu-

, ßert hatten , daß nur dauernder Friede beiden Nationen
- zum Segen gereiche, nahm! die Versammlung eine Reso¬

lution an, welche sagt, daß ein freundschaftliches Verhält¬
nis zwischen Deutschland und England dazu berufen ist,
nicht nur die Interessen beider Nationen , sondern auch
die geistige und wirtschaftliche Entwicklung der Welt aufs
wirksamste zu fördern .

* » *

Reue Straßeuvemonstratiouen in Sachsen.
Gamstag Abend fanden zahlreiche Protestver -
sammlungen gegen das bestehende Landtagswahlrecht
statt . Danach zog eine mehr als 1000 Köpfe starke
Menge nach der inneren Stadt , bezw. zur Wohnung des
Ministerpräsidenten . Als die Polizei der Menge ent¬
gegentrat , fielen aus der Menge 3 Schüsse . Ein
Polizist wurde verletzt . Die Menge wurde mit blanker
Waffe znrückgetrieben. Bis in die späte Nacht setzten sich
die Zusammenrottungen fort , besonders an den belebtesten
Punkten , wo Hochrufe auf das allgemeine Wahlrecht aus-
gebracht wurden . 20 Verhaftungen wurden vorge-
nominen und eine Anzahl Personen zur Feststellung ihrer
Namen sistiert, dann aber wieder freigelassen . 18 Ver¬
wundete wurden nach dem Krankenhaus gebracht, 14
davon nach Anlegung eines Verbands wieder entlassen .
Ein berittener Gendarm wurde durch einen Schuß in die
Backe getroffen . — Die „ Sächsische Arbeiterztg .

" teilt
mit , daß den jetzt wegen der Straßendemonstra¬
tion Sistierten eine Anklage wegen Meuterei und
Aufruhr in Aussicht gestellt sei .

* -» *

Dev brasilianische Zwischenfall . In der An¬
gelegenheit des deutsch - brasilianischen Zwischen¬
falls hat nach der Nordd . Allg . Ztg . der Kommandant
des Kriegsschiffes Panther eine Meldung erstattet , der
zufolge das deutsche Konsulat und die brasilischen Be¬
hörden an den in Betracht kommenden . Orten ersucht
worden sind, die Wiedererlangung des desertier¬
ten Matrosen Hasmann zu unterstützen, was auch zu¬
gesichert worden ist . Die an Land beurlaubten Offiziere
und Unteroffiziere , die die Weisung hatten , die Spur des
Deserteurs unauffällig , zu verfolgen, haben sich an Land
nicht militärisch bewegt, sondern sind meistens getrennt
gegangen . Hasmann selbst ist ohne Mitwirkung von
Leuten des Panther später an Bord zurückgekommen ; es
ist also unrichtig , daß ein militärisches Konimando an
Land geschickt wurde . Der Deutsche Steinhoff , der Has¬
mann zur Desertion überredet haben soll, ist weder arre¬
tiert noch irgendwie schlecht behandelt worden . Auch ist
er nie an Bord des Panthers gewesen oder vom Panther
verschleppt worden ; er hat vielmehr die Bemühungen der
beurlaubten Personen , den Deserteur aufzufinden , frei¬
willig unterstützt . Wie der Lokalanz . erkährt , hat sich
dieser Steinhoff auf einem Segelboot mittlerweile nach
Buenos Ayres — also ins Ausland — geflüchtet, wo er
sich noch befindet . Eine Verletzung der brasili¬
schen Hoheitsrechte deutscherseits ist darnach
nicht zu konstatier en .

Tages-KHrontk.
Berlin , 16 . Dez. Die geplante städtisch e Unter¬

grundbahn Süd - Nord wird rund 57 Millionen
Mark kosten.

Berlin , 16 . Dez . In einer Versammlung der freis.
Volkspartet teilte Abg . Dr . Müller - Sagan über den Ge¬
sundheitszustand Eugen Richters mit, daß er sich eines
guten Gesamtbefindens erfreue und daß ihm nur dte Augev-
erkrankung, sowie ein rheumatisches Leiden Beschwerde
machen . Doch habe der behandelnde Arzt erklärt, er werde
Richter bei Eintritt günstiger Witterung gestatten können,
wieder den Arbeiten des Reichstags beizuwohnen.

Berlin , 16 . Dez. Die „Tägliche Rundschau" meldet:
Gestern wurde hier ein Studentenverband der
Berliner Universität , dessen Vertretung den Name»
„ Ausschuß des Studentenverbandes der Berliner Universität"

führt, gegründet. Die katholischen Verbindungen sind dabei
ausgeschlossen .

Berlin 16 . Dez. Einer Kopenhagener Meldung
der Naüonal- Zig . Zufolge soll der Graf Henkel ».
Donnersmarck zum dortigen deutschen Gesand¬
ten ausersehen sein .

Essen, 16 . Dez . Nach dem endgültig festgestellte«
Resultat der Berggewerbegerichtswahlen haben
28432 Bergleute gewählt. Davon haben erhalten die
Kandidaten des „alten" Verbandes 17174 Stimmen und
66 Beisitzer , die des christlichen Gewerkveretns 9489 Stim>
men uud 15 Beisitzer, die Polen 1118 und 3 Beisitzer, die
Zechenparteien 534 Stimmen und 2 Beisitzer. Zersplittert
sind 129 Stimmen .

Eisenach , 16. Dez. Der Staats min ist er der
Großherzogtums Sachsen- Weimar v . Wurmb hat heute
vom Großherzog den aus Gesundheitsrücksichten erbetene «
Urlaub von drei Monaten erhalten . Wie die „Eisenacher
Tagespost" aus wohlinformierter Quelle erfährt , wird der
Minister nicht mehr auf seinen Posten zurückkehren. Auch
tn der Bundesratsvertretung des Großherzogtums dürste im
nächsten Jahre eine hiemtt zusammenhängende AenderM
stattfinden.

Zwickau, 17 . Dez . Die sozialdemokrati¬
schen Pro test v er s ammlu ngen wurden in Leip¬
zig , Plauen ,und Zwickau verboten .

Konstanz, 15 . Dez. LaudtagSabgeordneter Bürger¬
meister Hauser in Meßkirch ist gestorben .

Die schwere Erkrankung Hausers war vor mehreren
Tagen gemeldet worden. Er gehörte der Natioualltber-
alen Partei an und vertrat den 2 . badischen Landtags-

Wahlkreis , als dessen Abgeordneter er in der Stichwahl
wiedergewählt wurde. Bei der Hauptwahl waren ab¬
gegeben worden : 3648 Blocksttmmen, 2525 für den Zen¬
trumskandidaten und 260 für den Sozialdemokraten -
Zn der Stichwahl siegte Hauser mit 2S27 gegen
Zentrumssttmmen.

Konstanz , 14 . Dez. Die „ Freie Stimme" m«M
das katholische Landvolk mobil gegen dieKonstaoler
Geschäfte . Weil die Konstanzer es duldeten , daß der
Erste Staatsanwalt Junghann» zum Stadtverordneten ge¬
wählt wurde, soll das katholische Landvolk seine Einkäufe
zukünftig in Radolfzell, Singen oder Uederltngen machen

! und Konstanz meiden.



München , 16. Dez . Nach dem vorläufigen Ergebnis
Her VolkSzählungvom 1 . Dezember zählt das König
reich Bayern 6,512,824 Einwohner gegen 6,176,057
im Jahr 1900, was eine Zunahme von 336,767 Einwohnern
bedeutet.

Ro « , 18 . Dez, Der Ministerpräsident er¬
klärte in der Kammer, falls die Regelung des han¬
delspolitischen Verhältnisses mit Spanten
abgelehnt werde , würde das Kabinett setne Demis¬
sion einreichen . Die Kammer lehnte das Abkommen
mit 293 gegen 135 Stimmen a b, sodaß als » die Demission
de» Ministeriums bevorsteht .

Paris , 16 . Dez . Heute verbreitete sich das Gerücht,
baß auf den Präsidenten Loubet , als er heute Nach¬
mittag von der Jagd aus Morly zurückkehrte , ein An¬
schlag versucht worden sei . Das Gerücht ist darauf zu¬
rückzuführen, daß gestern in einem Eisenbahnwagen 2.
Klasse eine Blechbüchse von 12 Zentimeter Höhe entdeckt
und anscheinend mit angezündeter Lunte versehen war .
Diese Blechbüchse wurde gestern auf dem Bahnhofe St .
Nom la Breteche in Verwahrung genommen und wird
behördlich untersucht werden.

Madrid , 17 . Dez. Dem Vernehmen nach beabsich¬
tigt die spanische Regierung den Mächten die Ver¬
legung der Marokkokonferenz nach Madrid Vor¬
schlägen , da sich wegen der Unterbringung der Konferenz¬
teilnehmer in AlgeciraS Schwierigkeiten herausgestellt haben.
Eine Aenderung des Zeitpunktes für den Zusammentritt
der Konferenz wird dabei für nicht erforderlich erachtet .

Ms „ E g m o n t " - V o rst e llun g im Münchener -
Hoftheater mußte im vierten M abgebrochen
» erden , da der HofschauspielerStury (Egmont) nach vor¬
züglicher Darstellung plötzlich von Zirkulationsstörungen
befallen wurde, woran er schon früher, zuletzt im vorigen
Jahre , litt .

In Ettlingen (Baden ) ist die Cementfabrik Nie-
berburg , Inhaber Arthur Wittmer , Sonntag Nacht
vollständig niedergebrannt . Man vermutet Brand¬
stiftung .

Zu dem Diebstahl von Goethe-Urkunden wird aus
Weiinar gemeldet, daß zahlreiche Manuskripte wieder
zur Stelle geschafft worden sind. Nur 20 Stück, leider
die literarisch wertvollsten, bleiben verschwunden. Eine
amtliche Erklräung der weimärischen Regierung wird kom¬
mende Woche erfolgen.

Der Gutsbesitzer Pieguth in Kriefkohl bei
Hohenstein (Westpreußen) wurde in seinem Zimmer
durch einen Schrotschuß, der au» dem Garten durch das
Fenster abgegeben wurde, ermordet . Ueber den Täter
und die Veranlassung zu der Tat fehlt jeder Anhalt .

Ein Säbelduell zwischen einem Offizier des 40.
Regiments , dem Fechtmeister des Regiments , und einem
Studierenden der Technischen Hochschule hat , wie aus
Aachen gemeldet wird , dort stattgefunden . Das Duell
war von dem Studenten mutwilligerweise dadurch herbei¬
geführt worden , daß er den Offizier ohne Grund in einem
Restaurant brüskierte , Der Student wurde so zugerich -
!tet, daß er zum Spital geschafft werden mußte . Der Of¬
fizier blieb unverletzt .

Per Aufstau- tu den Kolonien.
Berlin , 16 . Dez . Aus Deutfch -Südwestafrika mel¬

det der Gouverneur v . Linde quist die erfreuliche Tat¬
sache, daß der Witboigroßmann Sebulov mit 105
Männern , 102 Weibern und 70 .Kindern sich in Gi¬
deon gestellt hat ; von den Hottentotten wurden dabei
49 Gewehre (meist Modell 98 ), 21 Reittiere und 105
Stück Kleinvieh abgegeben. Das Leben wurde nur den¬
jenigen zugesichert, die nicht des Mordes überführt werden .
Weitergehende Versprechungen seien den Leuten nicht ge¬
macht worden . — Weniger erfreulich ist eine andere
Meldung , die lautet : Morenga hat am 8 . Dezember
einen erneuten Angriff auf Sandfontein ge¬
macht, wobei auf deutscher Seite 5 Reiter gefallen Und
4 verwundet wurden . Die Abteilung des Rittmeisters
Hägele warf am 8 . ds . Mts . östlich von Aub Leute
des Cornelius nach Süden zurück und verfolgte sie.
Hierbei wurde ein Reiter schwer und einer leicht verwun¬
det. Bei Guburms , östlich von Aminuis , hatte am 5.
ds . Mts . die l . Batterie einGefecht gegen Hotten¬
totten , in dem dev Feind 3 Tote , 2 Gewehre, 8 Reit¬
ochsen und 25 Stück Großvieh einbüßte . Auf deutscher
Seite wurden ein Reiter schwer, ein Offizier und ein
Reiter leicht verwundet . In dem bereits gemeldeten Ge¬
fecht dieser Batterie am 1 . ds . Mts . sollen außer dem
Kapitän der Hoachanas -Hottentotten , Man affe , auch
dessen ältester Sohn , Hodep, und sein Schwiegersohn , Ga-
fap, sowie der Unterkapitän , Hendrik Hektor , ge¬
fallen sein.

- ie N»rrrhe« in Arrtztand
Die Lage .

Aus ganz Rußland liegt heute wieder eine Reihe be¬
unruhigender Meldungen vor. Ganz Livland soll in Hel¬
lem Aufrurhr stehen . Auch Litauen befindet sich im Auf¬
stand gegen das herrschende Regime . Die Lage der
Deutschen in den Ostseeprovinzen ist nach Blät -
rermeldungen entsetzlich . Kurland , Livland und
Kowno stehen in Hellem Aufruhr . Bewaffnete
Banden brennen alles nieder . Riga und Mitau wur¬
den in Brand gesteckt ; Libau ist gefährdet . In
Mi tau sind im Straßcnkampf 2 Offiziere und 6
Soldaten gefallen . Bei Lenncwerden in Südlivlarck wur¬
den 120 Dragoner von einer UeberMacht angegriffen . 40
Dragoner fielen , der Rest schlug sich durch . Auf der
Riga -Oreler Bahn ist ein Militärzug aufgeflo¬
gen . Ueber 200 Kosaken sind getötet worden.

Der Zar wird energisch ?
Beim Empfang verschiedener Abordnungen durch den

Zaren , erklärte dieser, das Manifest vom 30 . Oktober
fei der Aus druck seines Unbeugsamen Willens
und ein- keiner Abänderung unterliegender Akt . Zur
schnelleren Verwirklichung der Reformen sei die Einbür¬
gerung von Ruhe und Ordnung erforderlich. Dabei
anüßkcn alle Bürger die Obrigkeit und den Zaren unter¬

stützen . — In einem unter dem Vorsitz des Zaren in
Zarskoje -Selo abgehaltenen Ministerrat wurde beschlos¬
sen, die Durchführung der angekündigten friedlichen Re¬
formen zu beschleunigen, jedoch außerordentliche Maß¬
nahmen zur Unterdrückung der revolutionären Bewegung
ung zu ergreifen .

Dem offiziellen Dementi widersprechend, meldet die
„ Ruß "

, daß in den Hofmarstallen die „ Goldmen Wa¬
gen" vorbereitet werden, die nur bei hochfeierlichen Er¬
eignissen zur Verwendung gelangen , was in diesem Falle
auf Zeremonien am 19 . Dezember (Nikolaustag ) deutet .

Aus der Hauptstadt .
In Petersburg geht die Regierung plötzlich wie¬

der schärfer vor . Eine Reihe von Arbeiterdelegierten
wurden verhaftet , mehrere mißliebige Zeitungen konfis¬
ziert . Mit der versprochenen Preßfreiheit scheint es also
noch gute Weile zu haben . Schließlich kündigt der Tele¬
graph scharfe gesetzgeberische Maßnahmen
gegen die ausständigen Post - und Eisenbahnbeamten an ,
die die Sanktion des Zaren gefunden haben . Ein C o m-
munigus der Regierung findet die Klagen , Be¬
schwerden und Forderungen der Eisenbahn¬
angestellten zum großen Teil gerechtfertigt .
Das V e r k e h r s m in i ste r iu m hat daher die Ausar¬
beitung von Maßnahmen zur Aufbesserung der Lage
der Angestellten in Aussicht genommen . Der Samstag
von Petersburg abgelassene Warschauer Zug , der,
wie behauptet , 120 Millionen Gold zur Deckung von
Staatsschulden nach dem Ausland bringen sollte, ent¬
gleiste ohne Schaden zu nehmen . Die „ Petersburger
Zeitung " meldet, es liege der Verdacht vor , daß die Ent
gleisung in böswilliger Ansicht herbeigeführt wurde, um
wghrend der Katastrophe das Gold zu rauhen .

Militärrevolte in Moskau .
Aus Moskau wird vom 17 . gemeldet : Das Re¬

giment Rostow befindet sich im Aufruhr . Es
hat an ,allc Regimenter einen Aufruf erlassen, die Be¬
wegung zu unterstützen, die jetzigen Kommandanten abzu¬
setzen und für die Freiheit der Armee zu kämpfen. Die
Mannschaften deinonstrieren in den Straßen . — Nach
späteren Meldungen hat sich das Regiment ergeben, ein
Teil der Soldaten und die Rädelsführer wurden verhaf¬
tet . Einige kleinere Forderungen der Soldaten sind be¬
willigt worden .

Schutz der Deutschen in Rußland .
Wie das Wolsf' sche Telegraphenbureau erfährt , er¬

suchte der Reichskanzler den Oberpräsidenten von
Ostpreußen , sofort je einen Dampfer für Riga , Libau
und Reval zu chartern , damit sie im Notfall für dortige
deutsche Reichsangehörige zur Verfügung stehen .

Aus WArtte «Ierg.
Bie »ft««chrichte>l. Ueber tragen : Die L . evangelisch

Stadtpfarrstelle in RavenSbnrg dem Repetenten Äotthold Elsäßer
«m höheren evangelisch- theologischen Seminar in Tübingen.

In den Ruhestand versetzt : Der Generalsuperintendent
von Tübingen Prälat Dr . v . Wittich unter gleichzeitiger Enthebung
von der außerordentlichen Mitgliedschaft bei dem Evangelischen Kon¬
sistorium unter Verleihung de» Kommenlurkreuzes 1 . Klasse des
Friedrichsordens. _

Arbeitsmarkt in Württemberg im Monat
November . Auf 100 offene Stellen kamen Arbeits¬
suchende in Stuttgart 114,8 , gegen 143,4 i . Vj ., Heilbronn
195,2 gegen 212,8 i . Vj . , Reutlingen , 170,8 gegen 215,1
i . Vj ., Tübingen 91,5 gegen 85,1 i . Vj . , Ravensburg
119,8 gegen 171,9 i . Vj . , Göppingen 697,1 gegen 627,8
i . Vj ., Eßlingen 140,8 gegen 258,3 i . Vj . , Ulm 113,5
gegen 149,8 i . Vj .

Neuregelung des gewerblichen Fortbildungs¬
schulwesens . Als Kollegialmitglied mit dem Titel Pro¬
fessor wurde Gewerbelehrer Hartmann , Gewerbeschulvor¬
stand in Lahr , in das württembergische Ministerium be¬
rufen mit dem Aufträge , das Gewerbeschulwesenin Würt¬
temberg zu organisieren . Die Heranbildung geeigneter
Lehrkräfte für die gewerblichen Fortbildungsschulen bil¬
det bekanntlich die wichtigste Voraussetzung für die Neu¬
ordnung auf diesem Gebiete. Von Baden sind schon
wiederholt geprüfte und ungeprüfte Gewerbelehrer an
außerbadischen Schulen angestellt worden . Im übrigen
ist aber in Baden selbst der Zugang der Gewerbelehrer
ein sehr ungenügender , sodaß manche Schulen aus Er¬
weiterung ihres Lehrplanes verzichten mußten , da eine
weitere Belastung der mit 30—45 Wochenstunden be¬
dachten Lehrer unmöglich ist . Auch bei uns in Würt¬
temberg dürfte die Frage der Gewinnung einer genügend
großen Anzahl geeigneter Lehrkräfte von Anfang an mit
fortgesetzten Schwierigkeiten verknüpft sein. In Baden
wird der Mangel an Lehrkräften für die Gewerbeschulen
in erster Linie der geringen Besoldung zugeschrieben. Fer¬
ner wird betont, daß der Studiengang für die gründliche
Ausbildung zum Gewerbelehrer annähernd den gleichen
Aufwand erfordere, sowohl an Zeit als an Geld, als wie
das volle akademische Studium . Für die Gewerbelehrer
besteht sodann auch sehr geringe Aussicht mit der Zeit
in bessere Stellen vorzurücken. Die Klagen, welche in
dieser Hinsicht in Baden laut geworden sind, sind für die
württ . Regierung ein Fingerzeig , bei der Heranbildung
der Gewerbelehrer zugleich die Frage zu prüfen , in wel¬
cher Weise auf diesem Gebiet ein genügender Zugang von
Lehrkräften ein für allemal gesichert werden kann.

Der Landesverband württ . Gemeindeunter¬
beamten hat an den Landtag eine Eingabe gerichtet ,
worin den Wünschen auf eine entsprechendePensionsver¬
sorgung der Unterbeamten und ihrer Hinterbliebenen Aus¬
druck gegeben wird . ' Es heißt in dieser Eingabe u . a . : Die
Hohe Ständeversammlung wolle bei der K . Staatsregier¬
ung darauf hinwirken, daß dieselbe in tunlichster Bälde
einen Gesetzentwusrf in Vorlage bringe , in welchem für
diejenigen Gemeindeunterbeamt -en, welche auf die Versetz¬
ung ihres Dienstes ihren Lebensunterhalt gründen , die
Gewährung von Ruhegehalten bezw . von Sterbenachge -
halten und Pensionen fir ihre Hinterbliebenen vorgesehen
ist . In der Begründung der Eingabe wird hervorgeho¬
ben, daß es endlich an der Zeit wäre , für die Gemeinde¬
unterbeamten , welche von jeher in ihrer Bescheidenheit
mit den begründetsten und dringendsten Ansprüchen zu-

j rückgehalten haben und welche nicht einmal gegen dienst¬

liche Unfälle versichert seien, eine Versorgung für den
Fall der Dienstunfähigkeit und für ihre Hinterbliebenen
einzurichten , sodaß auch wir der Zukunft nicht mehr mit
so schweren Sorgen entgegensehen müssen.

"

Stuttgart , 15 . Dez . Das zur Behandlung der
Ttergartenfrage niedergesetzte engere Komtte trat
heute vormittag zusammen, um Mitteilungen des Referenten
GR . Dr . Mattes über dessen Beratungen mit den Direktoren
der Berliner und Leipziger zoologischen Gärten, Dr. L.
Heck «nd Kommisfionsrat Ptnkert , entgegenzunehmen . Die
beide« Herren haben sich dahin ausgesprochen, daß man mit
der in Aussicht genommenen Summe von 1 Million nicht
ausreichen « erde ; es werden l?/i—10 , Millionen nötig
sein . Der mit den Stuttgarter Verhältnissen bekannte Dr .
Heck hat die untere« Anlagen für die Einrichtung eines
zoologischen Garten» als zu schmal bezeichnet , den Rosen¬
steinpark dagegen als besonders geeignet erklärt. Die Ver¬
sammlung erklärte sich damit einverstanden , daß Dr. Heckals Sach»efftändtger berufen werde zu einem Gutachten
über die Tiergartenfrage . Heck wird bereits tn nächster
Zeit hterherkommen.

Stuttgart , 16. Dez . Der Ausschuß der Ver¬
sicherungsanstalt Württemberg hielt heute
nachm , im Sitzungssaal des Verwaltungsgebäudes seine
ordentliche Jahresversammlung . Präsident v . Maginot
führte den Vorsitz. Nachdem er die vollzählig erschiene¬
nen Mitglieder des Ausschusses kurz begrüßt hatte , wurde
die Wahl eines Vorsitzenden des Ausschusses an Stelle
des zurückgetretenen Kommerzienrats Hoffmann -Ludwigs -
burg vorgenommen . Seitens der Vertreter der Arbeit¬
nehmer wurde hierbei durch Feilenhauer Reitmaier -Hall
der Vorschlag gemacht, den Vorsitzenden diesmal aus der
Reihe der Versicherten zu nehmen . Vorgeschlagen wurde
von dieser Seite Kassenbeamter Bildstein -Cannstatt , der
jedoch in geheimer Abstimmung mit 10 gegen 12 Stim¬
men, welche auf den von den Arbeitgebern vorgeschlage¬
nen Fabrikanten Zieher - Gmünd entfielen , in
der Minderheit blieb. Zum Stellvertreter des Vorsitzen¬
den wurde sodann Bildstein -Cannstatt einstimmig durch
Zuruf gewählt . In den Vorstand der Versicherungsan¬
stalt wurden alsdann die seitherigen Mitglieder wieder¬
gewählt, nämlich : für die Arbeitgeber Komm .-Rat Schied-
mayer -Stuttgart und Komm .-Rat Schickhard-Betzingen,als Vertreter der Versicherten die Schriftsetzer Wendler
und Knie . Hierauf brachte Präsident v. Maginot den
Geschäftsbericht zur Kenntnis , wobei er sich darauf be¬
schränkte, die bedeutsamsten Punkte desselben hervorzu -
heben. Ueber den Gesamtbericht wurde bereits iu der
Presse das wesentliche mitgeteilt . Die Steigerung der
Beiträge der Versicherungsstalt ist hier noch im Durch¬
schnitt höher als die der sämtlichen Anstalten des Reiches
bei denen die Zunahme im Durchschnitt gegenüber dem
Vorjahr 5,4 Proz . betrug gegen 5,7 Proz . in Württem¬
berg . Die im Publikum vielfach verbreitete Ansicht von
dem heidenmäßig vielen Geld der Versicherungsanstalt sei
jedoch nicht begründet und es sei eine weise Sparsamkeit
angezeigt .

Revtlmge », 17 . Dez. Bei der Gemeinderats¬
wahl ist der Zettel der Volkspartei vollständig durchge¬
gangen . Außer den 4 ausscheidenden Mitglieder « find S
neu gewählt worden. Bon 2614 Wählern haben 1668,
etwa 60"/o abgestimmt Gewählt wurden : Wilh . Braun ,
seith. Semetnderat mit. 1140 , Gottlob Wendler , seith.
Gemeinderat mit 1135, Chr. Grötzinger, seith . Gemein¬
derat mit 1089, Robert Wandel , seith . Gemeinderat mit
1147, Ernst Fischer , Bürgerausschußmttglied mit 9S8,
Paul Schön, Landtagsabg . mit 88S und Jakob Röhm,
seith . Gemeinderat mit 760 Stimmen.

Reutlingen , 17 . Dez. Bei der jungen Volks¬
partet sprach vorgestern abend Dr . Roth über Kartelle
und Trusts . Daran schloß sich eine anregende Debatte über
Freihandel und Schutzzoll, wobei die Thesen Friedrich List»
Äer Schutzzölle lebhaft kommentiert wurden .

In Eßlingen hat sich der Wirt Karl Kugel durch
einen Schuß durch den Kopf getötet . Motiv unbekannt.

Der in Dettingen wohnhafte verheiratete Tag¬
löhner Chr . Jooß geriet Freitag Abend beim Nach¬
hausegehen in der Dunkelheit auf den falschen Fußweg
und stürzte einen Felsen hinunter . Nach einigen Stun¬
den wurde der tötlich Verletzte aufgesunden .

In Herlikofen, OA . Gmünd , ist der 7 Jahre alte
Sohn des Bauern Lutz beim Schlittschuhlaufen
auf dem Feuersee ertrunken .

In einigen Häusem in Göppingen stellte sich ein
Schwindler als Angestellter der Landerer '

schen Anstalt vor,
um Beiträge für eine Weihnachtsfeier der Kranken der
Heilanstalt zu sammeln . Sr zeigte auch einen Ausweis vor,
der sebstoerständlich gefälscht war. Auf Anfrage stellte es
sich heraus , daß die Anstalt nie daran gedacht hatte, einen
solchen Auftrag zu erteilen.

Ein Lehrling in Ebingen , der aus Versehen eine
Petrsleumlampe umgeworfen hatte, stürzte Freitag abend
am Unterkörper brennend auf die Straße . Er hatte jedoch
die Geistesgegenwart , sich tn den Marktbrunnen zu werfen ,
worauf da» Feuer verlöscht . Der Lehrling , hat ziemlich
starke Brandwunden davongetragen .

In Plochingen geriet beim Abladen von Mühl¬
steinen am Sainstag abend der verh . Arbeiter Heckel so
unglücklich unter einen ins Rutschen gekommenen Stein ,
daß er sofort tot war .

In Wäschenbeuren ist das Wohnhaus des
Bauern Johannes Weil bei der Ziegelhütte vollständignieder g ebr ann t.

Bei 3 Pferdebesitzern von Dewangen OA . Aalen
und Umgebung wurden 9 rotzverdächtige Pferde getötet,und bei 3 Pferdebesitzern in Aalen wurde über 7 Pferde
die Sperre verhängt , weil die Tiere in denselben Ställen
gestanden sein sollen.

Kerichtssaat.
Berlin , 17 . Dez . Das Landgericht verurteilte

Schleifer Brandt wegen Einbruches in das Berli¬
ner österreichische Generalkonsulat am 1 . Jan .
1905 , wobei 2800 Mark und 800 Kronen entwendet wur¬
den, zu vier Jahren Zuchthaus und fünfjährigem Ehr¬
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .



Für das Weihnachtsgeschäft
gab der Bund der Handel- und Gewerbetreibenden in Ber¬
lin einen Aufruf heraus, der die Vorteile der Spezialge-
schäfte in das richtige Licht stellt, und bringen ihn unseren
Lesern zur Nachachtung und Nachahmung im Folgenden
zur Kenntnis :

Weihnachten ! Wer denkt nicht bei diesem Worte an
die freudige Bewegung, die an diesem Feste Jung und
Alt , Hoch und Niedrig durchzieht ! Freude zu geben
und Freude zu empfangen — das ist das Gefühl , das in
jeder Brust lebendig ist, und der Wunsch , daß alle Mit¬
menschen desselben in froher Hoffnung teilhaftig werden ,
erfüllt alle guten Menschen .

Aber trotzdem gehen viele , gar viele unserer Mitbrüder
mit bangen Erwartungen und nicht mit freudiger Zuversicht i
dem Freudenfeste entgegen .

Es sinl die kleinen und mittleren Ladenbesitzer und Ge¬
werbetreibenden, die sich immer mehr und mehr in ihrem Ab¬
sätze von den Warenhäusern bedrängt und ihr Einkommen
verringert sehen.

Und weshalb drängt sich das Publikum in die Waren¬
häuser ?z

Wird der Käufer nicht in den Spezialgeschäften weit zu¬
vorkommender, mit einem freundlichen „Was steht zu Ihren
Diensten?" oder „Womit kann ich dienen ?" schon begrüßt ?
„Sie wünschen ?" ist dagegen die wenig zuvorkommende An¬
rede , die meist in den Großunternehmen an den Käufer ge¬
richtet wird . Denn dort ist er ja und kann auch nicht mehr
in dem Gewühl sein wie höchstens eine Nummer .

Findet der Käufer nicht in den Spezialgeschäften eine
bedeutend größere Auswahl in den meisten Artikeln und gibt
sich nicht meist der Ladenbesitzer selbst die größte Mühe , die
Wünsche desselben zu befriedigen ?

Ist die Beschaffenheit und Güte der Ware nicht in den
Spezialgeschäften mindestens die gleiche wie in den Groß¬
bazaren?

Läuft der Käufer in den Warenhäusern nicht Gefahr , im
Gedränge gestoßen und getreten zu werden , bei einer aus¬
brechenden Feuersgefahr oder beim Erlöschen der Beleuch¬
tung ums Leben zu kommen ?

Sind die meisten Käufer nicht Familienväter , die Käufer¬
innen nicht Familienmütter , die hoffen, immer als gute Eltern ,
für ihre Kinder sorgen zu können, gerade so wie die kleinen
Kaufleute wünschen.Eihre Familie auf rechtschaffene Art zu

ernähren ? Biele tausend Besitzer kleiner und mittlerer Aaden - i
geschäfte müssen sich mit dem allergeringsten Einkommen be- >
gnügen , während wenige Großunternehmer im Detailhandel l
fürstliche Geschäftseinkommen haben und den Ladenbesitzern i
wenig oder nichts übrig lassen ! <

Was soll aus Euren Söhnen werden, wenn das An- s
wachsen der Großunternehmer es fast unmöglich macht, daß s
sich dieselben selbstständig machen ? s

Was soll aus Euren Töchtern werden , wenn die Zeit - >
Verhältnisse es den jungen Männern verbieten, sich zu etab- /
lieren und einen Hausstand zu gründen ?

Wer zu Weihnachten einkaufen will, der denke hierüber
nach und erinnere sich des Dichterwortes : „Raum für alle
hat die Erde !" und bedenke, daß ein Jeder dazu beitragen ^
kann, den fleißigen , strebsamen und zuverlässigen Spezial¬
kaufleuten , die meist selbst hinter dem Ladentisch stehen und
der Kundschaft freundlich sentgegenkommen , ihr mühevolles
Streben zur Erhaltung ihrer Familien zu erleichtern .

Und wer darüber nachdenkt , der wird, der muß es für
seine Pflicht halten, bei seinen Einkäufen auch bei den Laden¬
besitzern vorzusprechen und einen Vergleich der yon ihnen
angebotenen Waren mit denen der Großbazare vorzunehmen.
Derselbe wird sie belehren , daß sie beim Detaillisten gut,
reel , preiswert und dazu freundlich und zuvorkommend be¬
dient werden.

Berücksichtige also Jedermann bei seinen Einkäufen die
Geschäftsleute am Platze , welche ja auch zur Er¬
haltung und Förderung unseres Gemein¬
wesens , das doch jedem Einwohner am Herzen liegen
muß, durch Zahlung ihrer beträchtlichen Abgaben wesentlich
beitragen.

A «S Stadt und Umgebung .
* Durch Kg . Ordre vom 9 . ds . erhielt u . a . Landjäger

Raabe für 30jährige Dienstzeit das Dienstehrenzeichen 2 .
Klaffe.

* Wie aus dem Anzeigeteil des Blattes hervorgeht hält
der „Liederkranz " seine Weihnachtsfeier Heuer am Christfest
ab mit Rücksicht auf den Militärverein, dessen Feier am
Stephansfeiertag stattfindet. Die große Zahl von hiesigen
Einwohnern, die beiden Vereinen angehören, sowie die Größe
eines Platzes wie Wildbad lassen es untunlich erscheinen,
an demselben Tag zwei Feiern abzuhalten ; deshalb hat der
Liederkranz den Christtag gewählt und hofft , daß seine pas¬
siven Mitglieder an der Wahl dieses Tages keinen Anstoß

nehmen werden . Bedenken irgend welcher Art aber dürften
ohne Zweifel beseitigt werden durch den Hinweis darauf ,
daß in großen Städten gerade die ersten Vereine ihre Feiern
mit Vorliebe am Christfest abhalten wie z . B . auch der
Stuttgarter Liederkranz. Außerdem möchten wir ganz be¬
sonders hervorheben, daß das Programm der Würde und
Feier des Tags voll angepaßt ist . Es ist oberster Grund¬
satz der Vereinsleitung , von den festlichen Veranstaltungen
des Liederkranzes, dessen Ziel die Veredlung und Hebung
unseres Volkslebens ist , alles Anstößige, Zweideutige, auf
unlautere Instinkte Spekulierende zu verbannen. So geben
wir uns der Hoffnung hin , daß die passiven Mitglieder des
Vereins durch zahlreichen Besuch der Weihnachtsfeier des
Liederkranzes zum Gelingen des Festes das Ihrige beizu¬
tragen und die wackere Sängerschar dadurch zu weiterem
Streben ermuntern .

Loffenau , 18. Dez. Die Gemeinde verkauft am 29.
ds . , vormittags 9 '/- Uhr auf dem Rathaus tannene und
forchene Stämme sowie buchene Scheiter.

Letzte Nachrichten .
München , 18. Dez . Die Königin von Württemberg

wird nach fünftägigem Besuch bei der großherzoglichen luxem¬
burgischen Familie auf Schloß Hohenburg morgen nachmit -

ltag wieder hier eintreffen und nach Stuttgart zurückreisen .
> . Berlin , 18. Dez . Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung

zieht einen Vergleich zwischen Bebel und Jaures . Der Pa¬
triotismus Jaures ' sei turmhoch erhaben über die an Landes¬
verrat streifenden Bekenntnisse Bebels .

Konstantinopel , 18 Dez . Heute wurde das Urteil
in dem Prozeß Joris , 3 anwesende Armenier , Frau Joris ,
Frau Rips, Fräulein Fein und 3 andere Armenier wurden
zum Tode verurteilt , 13 Armenier zu lebenslänglichem, 3
Armenier zu ISjährigem Kerker verurteilt ; 3 Griechen wur¬
den freigesprochen , ebenso 3 Armenier .

Mailand , 18. Dez Der „Corriere " meldet : Die
Gattin des russischen Generalkonsuls in Genf habe sich, weil
sie angeblich in eine Bomben-Affäre verwickelt sei , vergiftet.

Cettinje , 18 . Dez. Das gesamte Ministerium hat nun-
mehr demissioniert .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmann 'schen Buchdruckers
in Wildbad . Verantwortl. Redakteur : E . Reinhardt daselbst

DK Mbliehörden für üik ArbkilermisiHtrums
werden beauftragt , die Verzeichnisse der im Jahr 1905 ausgestellten
Quittungskarten U für Selbstversicherung (H 14 des Jnvalidenver-
sicherungsgesetzes) nach Ablauf des Jahres sofort abgeschlossen hierher
einzusenden .

Neuenbürg , 16 . Dez 1905. K. Oberamt .
Amtmann Gaiser .

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme anläßlich des Hinscheidens meines
lieben Gatten , unseres guten Vaters, Bruders,
Schwagers , Großvaters und Schwiegervaters

-sodann Dito ! -
für die zahlreiche Begleitung zur letzten

Ruhestätte , für die vielen Blumenspenden, für den erhellen¬
den Gesang des verehrt . Liederkranzes, sowie den Herren
Trägern sagt im Namen der trauernden Hinterbliebenen
herzlichen Dank.

geb. Lutz.

Wildbad, den 19 . Dez . 1905 .

Meine

ist eröffnet und lade zu deren Besuch jedermann freund-
lichst ein.

6 . Din 6 onborKor
LoEtor .

Eine besonders reichhaltige

VeüulLcdk -LMeHlliiK
empfiehlt zur gefl. Besichtigung und ladet das geehrte Pub¬
likum höfl . ein

Ideoäor LeMIe
Bäckerei u. Konditorei .

Auf kommende Feiertage empfehle ich
lri . Oä»86 uuä tmton

80i,8tjff68
in bester Qualität.

Ach halte ich mein Rehwild bestens empfohlen .
^ cloll Wliwovtksl .

Der Verein begeht seine

>VtziIniÄ6l »l8-I^LHr
am Christfest, den 25. Dezember

im Kcltthcrus zur- GisenbcrHn ,
von abends 7 Uhr an

und ladet die verehrt . Mitglieder mit ihren Angehörigen hierzu freund-
Hicsige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt . — Den verehrt ,

passiven Mitglieder wird das Programm zugehen ; man bittet, dieses
als besondere Einladung anzusehen .

Der Vorstand .
>41 Ehrengaben für unsere Gabenverlosung mögen bei un¬

serem Kassier , „ Hr . Malermeister Luz " , oder im „ Gasthof zur Eisen-
bahn" abgegeben werden. _

Dritte große cklckme
zu Gunsten der Krankenpflegeanstalten vom Roten Kreuz , Staßburg i . E-

Lose 1 Mk. Hauptgewinn 20000 Mk . Ziehung 20 . Jan . 1906 .

Hroße Held-Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaufonds in Steinbach , OA. Schw . Hall .

Das Los 1 Mk . Hauptgewinn 15000 Mk. Ziehung 6 . Febr . 1906 .
Große Stuttgarter

Geld - rr. ^ leröe - LMerie
Ziehung 26 u. 27 . April 1906 . Das Los 2 Mk. Hauptgew . 40000 Mk.

Hier zu haben bei

M HU » vll
I?i!r lVoi > > »uobl8-(x08okoiiko

empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in

Normalwäsche , Westen , Hauben , Mützen ,
Tücher, Echarpes re. re.

- — -
Schürzen , Taschentücher, Kragen, Manschetten ,

Garnituren ;

in Flanell , Tnch « nd Moire ;
— . SloNSVV —

Kostümröcke, Gürtel , Kravatten , Hosenträger
Portemonnaies re. re.

zu sehr billigen Preisen

Drounä.

fertigt die Buchdrucker « Bernh . Hofmann .

Empfehle meine vorzüglichen

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 35 Pfg . an.

Ferner empfehle
DIa 8 okon >voino

sowie diverse
Drankoimolno

Lo88tvr
Weinhandlung .

mit Zubehör wird auf 1 . April
zu mieten gesucht. Von wem, sagt
die Exped. ds . Bl . (269

ItiodorkraoL
>V!1äbrut .

Mittwoch den 2V. Dez .
abends 8 Uhr

MV

im Gasth . z. Sonne
statt.

Der Vorstand .

Schöne Mnrgtäler
Schnitz

und

Zwetschgen
empfiehlt_ Chr . Batt .

üvrrliobv Ftzukvil
für den Weihnachtsbaum, 15

Mk . 0 .40 . Drog. A . Heine « .

Lmkurlikol j
in schönster Ware fl »

billigst bei Iloinon . I

vsrNinäet so viols VorrüAn mit
Asosssi ' LiNiAkeit v/is Uas

Ulsin sollt bei ( 11
/Uni . Ul«inS» , LNoßori .' .

si

NllAeuleiilviiälw )
Lmäsru ,

sei »
14 FF» / < » F,r e»
a 48 u . SV Pf . als lesthtver -
dauliches Nährmittel bestens emp¬
fohlen. Ant . Heinen , Drogerie
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